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f Sonette, 
den Beſuchern des Badehauſes gewidmet. 
Oft noch erinner' ich mich im Geiſt der Zeiten — 
S'war länger wohl als ſchier vor dreißig Jahren — 
o noch Moräſte und dergleichen waren 
Anſtatt des Badehauſes Herrlichkeiten. 
Luſtwäldchen, wo die ſchönſten Gänge leiten; 
Dort das Geſtade des Baſſin's, des klaren, 
Wo ſich die Badenden zuſammenſchaaren, 
Allüuberall für Sinn Ergötzlichkeiten. 
Nachdem man alle Reize hat geſehen, 
Da miſchen ſich darunter Melodien — 
Ein Meer der ſüßeſten der Seligkeiten. — 
Luſtvoll die ausgewählteſten der Speiſen glühen: 
Der Wirth läßt wie durch Zauber ſie bereiten, 
— Metamorphoſen auf dem Leth' der Feen —! 
) Keine Ironie! 
— 0 — 


Sechs Wochen ſtrenger Arreſt. 
FFortſetzung.) 

„Ich habe dir hier eine Staͤrkung mitgebracht, die 
dir wohl thun wird. Es iſt der beſte Wein, den mein 
Vater im Keller hat — ächter Burgunder — er weiß 
Nichts davon, daß ich den Diebſtabl begangen habe — 
denn ich habe keiner Seele entdeckt, daß ich mit Dir 
zuſammenkommen würde, aus lauter Furcht, man würde 
uns verrathen. Aber da fällt mir ein, daß ich Dir 
noch nicht erzählt habe, auf welche Art es mir möglich 
wurde, hierher zu kommen, um mit Dir ein Stündchen 
zuſammen zuzubringen. 55 Sache iſt ganz einfach. Die 
Tochter des Gefangenwärters —.“ y 

ac dieſelbe, wache mich hierher geführt?“ 

„Es ſcheint, daß ſie dir gefallen hat“, entgegnete 
Emilie und nahm ſcheinbar eine zürnende Miene an, 
fuhr aber dann, nachdem Carl ſie um ihre ſchlanke Taille 
gefaßt und warm an ſeine Bruſt gedrückt hatte, lächeln⸗ 


den Mundes fort: „das Mädchen nähte zuweilen in dem 
Hauſe einer meiner Freundinnen — ſogleich kam mir der 
Gedanke, durch ſie koͤnne ich mit dir zuſammenkommen; 
ich ſuchte ſie geſtern auf — anfangs wollte ſie meinen 
Bitten kein Gehör ſchenken; endlich erweichte ich ihr 
Herz. Das Mädchen ſagte mir, fie ſetze viel auf's Spiel 
— felbſt die Exiſtenz ihres Vaters, und dennoch war 
ihr Herz großmüthig genug, meinen Bitten, meinen Ihrä- 
nen nachzugeben — und ſiehe, auf dieſe Weiſe wurde 
es mir möglich, für einige Augenblicke dich zu erheitern!“ 

Der junge Mann ließ ſich die Speiſen vortrefflich 
munden — der Wein war ausgezeichnet und gab ihm 
neues Leben. 

„Iſt das Mädchen auch ſicher, daß wir hier nicht 
überraſcht werden?“ 

„Ihr Vater gebt immer um dieſe Stunde aus und 
kommt erſt gegen zehn Uhr zurück“, entgegnete Emilie 
— wir haben nicht zu fürchten, daß er früher kommt, 
obgleich wir im andern Falle für die Zukunft keine Zu- 
ſammenkunft mebr haben würden, denn er iſt ſtreng in 
Erfüllung ſeiner Pflichten — er würde dich ſicher ein— 
ſperren, und die Schlüſſel zu den Gefängniſſen ſeiner 
Tochter, jo lange du bier wärejt, nicht mehr anvertrauen!“ 

„Fluch dem, der ihn zu dieſer traurigen Pflicht ge— 
zwungen, ſagte Fellberg mit einer Stimme, welche vor 
Zorn zitterte, während fein Auge funkelte. 

„Sei nicht jo heftig, mein Freund,“ bat ſchüchtern 
Emilie, „was kann der Menſch dafür, wenn ihm die 
Einſicht feblt, die Mißbräuche der Vorzeit, die er von 
ſeinen Eltern ererbt, abzuſchaffen — und was kann 
der Einzelne denn thun? Wie mancher wackere Mann 
mag ſich in der Armee befinden, der wie wir mit Ab— 
ſcheu dieſe Art Strafe betrachtet. 

Fellberg fühlte ſich durch dieſe Aeußerung des Mäd⸗ 
chens beſchaͤmt. Sie urtheilte da milde und obne Lei⸗ 
denſchaft, wo ſein Geiſt ſich dem blinden Zorne hingab. 

„Du haſt Recht Emilie, verzeih —“ entgegnete ſanf⸗ 
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ter der junge Mann und drückte einen Kuß auf des 
Mädchens Stirne. J 

„Vorhin ſagte mir des Gefangenwärters Tochter, 
dein Kerker ſei ganz dunkel und feucht — iſt das wahr? 
— Sie ſagte, man koͤnne darin ſelbſt im Tage kaum 
die Hand vor dem Auge ſehen!“ 

Fellberg erwiderte Nichts. 1 

„Ich frage deshalb mein Freund, weil ich mir ein 
Mittel ausgeſonnen habe, dir ein weicheres Bett zu ver⸗ 
ſchaffen, als der harte Fußboden, auf dem du ſchlafen 
mußt. Nicht wahr, du mußt auf harten Dielen ſchla⸗ 
fen? — O Gott, es iſt ſchrecklich — ſechs lange Wo- 
chen in einem kleinen, feuchten, dunkeln Orte zuzubrin— 
gen bei Waſſer und Brod — es iſt entſetzlich — o 
mein armer — armer Carl!!“ Und noch einmal ſtroͤmte 
ein reichlicher Tyränenquell aus ihrem ſchöͤnen, ſanften 
Auge. 5 

„ Berubige dich mein Kind!“ entgegnete Carl mit 
zitternder Stimme, welche ebenfalls Thränen zu verfüns 
den ſchien, obgleich er ſich Mühe gab, ſeinen weichen 
Gefühlen Einhalt zu thun. 


reer 


„Sechs lange Wochen!“ ſtöhnte das un lückliche 
Mädchen. . i * 


A, „Ich bin ſtark und kraͤftig,“ ſagte jetzt der junge 
Mann mit einer gewillen Ruhe; „es wird mir leichter 
werden, meine Strafe zu tragen, als du glaubſt, — 
und bedenke Emilie, wie viel glücklicher bin ich, als man⸗ 
cher Andere — das Liebſte was ich auf der Welt bes 
ſige, dich, meinen Engel, werde ich zuweilen wiederſehen 
— 68 iſt mir vom gütigen Schickſal gegönnt, mit dir 
täglich zuſammenzukommen! Wenn ich dich verlaſſe, und 
in meinen traurigen Kerker zurückkehre, ſo. wird die Er— 
innerung, die ſüße Erinnerung an dich meinen Geiſt be— 
Ihäftigen bis zur Nacht — und wenn der Morgen 
kommt, wird mich die Hoffnung, dich wieder zu umar— 
men, kraͤftigen und ſtarken, die Einſamkeit zu ertragen 
und den elenden Aufenthalt zu vergeſſen!“ — 

„Du willſt mich blos mit Worten beruhigen!“ 

Eine Stille trat ein, das Maͤdchen lag an der Bruſt 
des jungen Mannes, deſſen Hand um ihren Nacken ge⸗ 
ſchlungen war. — ' 

(Fortſetzung folgt.) 
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Die Magdeb. Ztg. enthält die Rede, welche von Sr. 
Maj. dem Könige bei Gelegenheit der Jubelfeier der 
Berliner Schützengilde vor den. verſammelten Schützen 
gehalten wurde: „Meine Herren! Ehe ich auf Ihr Wohl 
trinke, erinnere ich Sie daran, wie die Gilden Deutſch⸗ 
lands ſtets in feſter Liebe und Treue an dem ange⸗ 
ſtammten Heerd der Heimath, an Fürft und Reich ge⸗ 
bangen haben. Und indem ich auf Ihr Wobl trinke, 
meine Herren, trinke ich auf dieſe heldenmüthige und 
feſte Treue, welche die Bürger Deutſchlands ſtets zum 
beiten Schutz ihrer Füͤrſten gemacht hat. Meine Her⸗ 
ren, ich meine die Treue, die Waffen in der Hand, ſie 
lebe hoch!“ 5 


— 2 — 


N o t i zen. 

Der Preis der Lebensmittel fängt wie überall auch 
in Königsberg i. Pr. bedeutend zu ſinken an. So ſind 
unter andern die Frühkartoffeln, die in der erſten Zeit 
12 — 14 Sgr. p. Metze koſteten, auf 13 Sgr. p. Metze 
herabgegangen und es ſteht zu erwarten, daß binnen 8 
Tagen der Preis auf 1 Sgr. ſich ftellen wird. — Im 
daſigen Inquiſitoriatsgefängniß befindet ſich feit Kurzem 
ein Inquiſit, der des ſelten vorkommenden Verbrechens 
der Bigamie beſchuldigt iſt. Er war von Berlin hier 
ber gekommen, machte die Bekanntſchaft eines Mädchens, 
das ſich einiges Geld zuſammengeſpart hatte, wußte ſich 
die nöthigen Papiere zu verſchaffen und wurde auf Grund 
derſelben mit dem Mädchen getraut. Bald darauf res 
klamirte ihn ſeine Frau aus Berlin und er wurde in 
Folge deſſen verhaftet und zur Unterſuchung gezogen. 


um ſich 


Nach Einigen ſoll er noch eine dritte 
burg haben. 

Auf einem in Berlin mitten in der Stadt gelege— 
nen Holzhofe hat ein Kukuk das Neſt einer Bachſtelze 
erwählt, um fein Ei ausbrüten zu laſſen. Man fand 
in dieſem Neſte den ſchon fait erwachſenen Kukuk, neben 
dem Neſt die Eier der Bachſtelze, und es iſt komiſch 
mit anzuſehen, wie die beiden Bachſtelzen den dreimal 
ſo großen Zögling füttern, deſſen Gefraͤßigkeit ſie kaum 
zu befriedigen im Stande ſind, obgleich Sperlinge aus 
nach Kräften zu uns 


der Nachbarſchaft bemüht find, fie 
Jetzt bewohnt der vornehme Schmarotzer ein 


Frau in Merſe— 


terſtützen. 
Vogelbauer, durch deſſen Gitter ihm ſeine Nahrung von 
den kleinen luſtigen Pflegeeltern gereicht wird. 

Am 27. Juli brachte in Weſel die Gensdarmerie 
mehrere Knaben gefeſſelt zur Stadt, welche zu ihrem 
Vergnügen, wie man glaubt, ein Feuer im Demmer— 
walde angezündet haben. Der Brand hat ſo bedeutend 
egriffen, daß man den Schaden jetzt ſchon auf 
80,000 Tylr. anſchlaͤgt, und noch iſt das Feuer nichts 
weniger als gelöſcht. Man fürchtet ſogar, daß der Brand 
ſich auch über den Weſeler Wald verbreiten werde Die 
Aecker, welche zwiſchen den beiden Wäldern ſich ausdeb- 
nen, baben nicht allein bedeutend gelitten durch die Hitze, 
ſondern ſie leiden noch viel mehr durch das aus dem 
Demmerwalde flüchtende Wild, welches in demſelben auf 
eine unverantwortliche Weiſe gehegt wird. Einer der 
Beſitzer dieſer Grundſtücke bat bereits eine Entſchädi⸗ 
gungsklage gegen Wildſchaden eingelegt und wir werden 
wobl bald ein Urtheil zu feinen Gunſten erlaſſen fepen, 

Die Einfuhren von ruſſiſhem Mehl in Hamburg 
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ſind ſehr bedeutend; die ſehr günſtigen Ernteausſichten 
baben die Getreidepreiſe bedeutend herabgedrückt. Die 
Brodpreiſe, welche um 125 Prozent geſtiegen waren, 
ſind aber bisher nur um 25 Prozent gefallen und jetzt 
haben die Bäcker wohl ſchwerlich Urſach zur Klage. 
Dürfte man hier einige Bäckereien anlegen, wie es jetzt 
in Berlin und Magdeburg geſchiehet, dann würden die 
Preiſe wobl ſinken. Es ſteht aber zu hoffen, daß die 
Zunftgerechtigkeiten mit Ablauf der jetzt bewilligten Friſt 
(bis zum Jabre 1852) aufhören und die freie Ausübung 
des Gewerbes geſtattet werde. Andere Staaten haben 
durch Abſchaffung der Zünfte keinen Nachtheil gehabt. 

Die Hartnäckigkeit der Bäcker in Karlsruhe im Feſt— 
balten an den hohen Brodpreiſen hat einen eigenen 
Plan unter den Einwohnern entſtehen laſſen: die Erz 
richtung einer Aktlenbäckerei. 

Am 23. Juli iſt zu Rochefort während einer Feu— 
ersbrunſt folgende Unthat geſchehen. Ein Bäckergeſelle 
benugte die Abweſenheit eines Bürgers, der zum Lö— 
ſchen fortgeeilt war, um feiner Frau zudringlich zu wer— 
den. Als dieſe ihn zum Hauſe hinauswerfen wollte, 
feuerte er ein Piſtol auf ſie ab, das zum Glück nicht 
traf, ſodann eins auf ſich ſelbſt, das ihn aber auch nicht 
tödtete; er lief blutend nach einem Ziehbrunnen und 
ſtürzte ſich hinab, doch auch das Waſſer wollte ihn nicht, 
und als man ein Seil hinabwarf, ließ er ſich wieder 
herausziehen. Das Gefängniß nahm ihn auf. 

Von dem Zuchtpolizei-Gericht zu Montpellier wurs 
den am 15. Juli drei hochgeſtellte Grees (falſche Spie— 
ler), die auch in deutſchen Bädern vorübergehend figu— 
rirten, verurtheilt. Es waren dies der Graf Adolph 
Lombard de Caſtellet, der Graf Jules Neuriſſe von 
Armanon und ihr Gehülfe Jean Baptiſte Cauſſonel. 
Graf Caſtellet und Cauſſonell wurden zu 2 Jahren Ge— 
fängniß, 100 Frs. Geldſtrafe, Graf Neuriſſe zu 15 
Monaten Gefängniß, 60 Frs. Geldſtrafe, Alle aber ſo⸗ 
lidariſch in die Prozeßkoſten verurtheilt. 

Bei der am 3. d. M. ſtattgebabten Grundſteinle— 
gung der Kirche auf dem Petriplatze zu Berlin wurde 
neben der neuen Votivtafel auch die alle vom 27. Juni 
1731 wieder eingelegt, aus dieſer hat man erſehen, daß 
in dem damaligen Jahre der Preis des Roggens 14 
gGr. geweſen, bernach aber auf 18 gGr. geſtiegen war, 
alſo die Höhe unſerer jetzigen Preiſe nicht erreicht hat, 
denn es wird jetzt noch zwiſchen 3 und 4 Nthlen. ges 
kauft. Möchten die heutigen Preiſe zum Wohle Aller 
niedriger erſcheinen als bisher. 

Der Golddurſt der Familie Rothſchild it unerſätt⸗ 
lich. Nicht genug, daß fie beinahe ganz Europa ſich 
zinsbar gemacht bat, Nie ſtreckt nun ihre geldgierigen 
Hände auch nach Aſien und Afrika aus. Die Roth⸗ 
ſchilds find wie der König Midas, der ſich wünſchte, 

aß Alles was er berührte zu Gold werden möge und 
zulett verhungern mußte, weil auch die von ihm berühr⸗ 
ten Speiſen in Gold ſich verwandelten. So ſollte alle 
Geldgier beſtraft werden. Der Amſchel oder Anſelm 


Nothſchild will in Tunis und in Alexandrien Finanz⸗ 
Comtoirs errichten und tuneſiſche Schatzbons ausgeben. 
Der Sohn vom Karl Rothſchild war in Konſtantinopel 
um die Kupferbergwerke in Kleinaſien zu pachten. Wenn 
dieſe Banquiers aber glauben, daß ſie in Aſien und 
Afrika eben ſolche Geſchäfte machen werden wie in Eu— 
ropa, ſo irren ſie ſich, denn ein altes Sprichwort ſagt: 
um einen Ruſſen zu übervortheilen, dazu gehören 4 pol⸗ 
niſche Juden, um aber einen Griechen oder Türken an— 
zuführen, dazu gehören 8 Ruſſen. 

In der Umgegend von Douai iſt ein beträchtliches 
Steinkohlenlager in der Nähe der Eiſenbahn entdeckt 
worden. Man hält es für eine Verzweigung der uner— 
ſchöpflichen Steinkohlenmaſſe von Valenciennes und Mons. 
Eine Geſellſchaft hat ſich bereits um die Coneeſſion zur 
Ausbeutung dieſes Lagers beworben. 

In Poſen giebt es der Scheuern zu wenig, um die 
reiche Ernte aufzunehmen; der Landmann muß im Freien 
große Schober aufſtellen. Einzelne und namentlich Bau— 
ern haben ſchon gedroſchen, um noch von den hoͤhern 
Preiſen zu profitiren. Die Ergiebigkeit iſt ungeheuer, 
man driſcht aus dem Schock Garben 6 Scheffel und 
darüber, während bei früher guten Erndten deren 4 ge— 
droſchen wurden. 

Der Vulcan der Inſel Fuego, einer Inſel des grü— 
nen Vorgebirges, der ſeit 50 Jahren keinen Ausbruch 
gehabt, ja nicht einmal Rauch ausgeſtoßen hatte, brach 
am Abend des 9. April plögli los; aus 7 Kratern 
flogen Rauch, Aſche und Felſen gen Himmel und ſtröm⸗ 
ten große glübende Lavaſtröme aus, die ſich dem drei 
engliſche Meilen entfernten Meere zuwälzten, und daſſelbe 
nach Verlauf von vier Stunden erreichten. Der Fuß 
des Vulcans war von etwa funfzig Anſiedlern bewohnt. 
Alles iſt jetzt zerſtöͤrt, und ein Kind von 6 Jahren ver- 
lor bei der Kataſtrophe das Leben. 

In der Kirche von Pietronera, ein Theil der Com⸗ 
mune von Novegna im Genueſiſchen, iſt am 16. Juli 
ein ſchreckliches Unglück vorgefallen. Der Blißzſtrahl fiel 
Morgens gerade als der Prieſter die Meſſe las, durch 
den Thurm mitten in die Versammlung, tödtete 8 Per⸗ 
ſonen, verwundete deren 40 und ſchmetterte alle übrigen 
zu Boden. Kirche und Thurm wurden bedeutend be— 
ſchädigt. 

Die Braunſchweiger Adookaten haben beſchloſſen, bei 
ihrer gegenſeitigen Correſpondenz die lächerlichen Titu— 
laturen: Hochwohl⸗ und Wohlgeboren ze. abzu⸗ 
ſchaffen. — So iſt' recht! fort mit dem Zopf. 8 

Naſeweisheit. Prinz Albert ſchalt zu Eton ei— 
nen kleinen Knaben, weil er ſo wenig gelernt hatte. 
„Das iſt nicht meine Schuld,“ entgegnete der Kleine, 
„denn wir haben, da alle Augenblicke ein Prinz gebo⸗ 
ren wird, zu viele Feiertage.“ 

Orden. Die theuerſte Ehre mag es wohl in Frank⸗ 
reich geben. Die Kammern hatten kürzlich 48,000 Frs. 
für Dekorationsmaterial zu Kreuzen, Orden und Bän— 
dern bewilligt; und jetzt berechnen ſie ſchon wieder 55,676 
Frs. dazu! — 
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Deutſches Poſtweſen. In dem württembergſchen 
Städtchen F. wurde im Jahre 1833 ein Paketchen mit 
einem Kronthaler auf die Poſt nach Stuttgart gegeben. 
Das Paketchen fiel hinter einen Tiſch, der nie von der 
Stelle gerückt wurde bis vor einiger Zeit, wo ein neuer 
Poſtbeamter eine andere Ordnung in dem Poſtbureau 
vornahm. Da fand ſich denn das Paketchen und wurde 
ſofort nach Stuttgart befördert. Es hatte 14 Jahre 


ebraucht, um in die Hände ſeines Empfaͤngers zu ge— 


angen! Geht das nicht über Eiſenbahn, Dampfſchiffe, 
Taubenpoſten, ja ſelbſt über Schneckenpoſten?! — 
Annäherung. Bei dem großen Geſangfeſt in 
Gent, an welchem auf dem Papiere 1700 Sänger ſtan— 
den, aber nur an 600 ſangen, war auch aus weiter 
ger die Liedertafel aus Suhl in Thüringen vertreten. 
ieſe und die von Bonn, Köln und St. Wendel wur— 
den „mit einem nicht endenden Beifallsjubel begrüßt.“ 
Die belgiſchen Sänger verſicherten, daß ſie ſich einen 
zahlreichen Gegenbeſuch bei dem Thüringer Geſangfeſte 
in Eiſenach (den 16. Auguſt) erlauben und, obſchon gute 
Katholiken, gleichzeitig die berühmte Wartburg mit bes 
ſuchen würden. 


— 24. — 


Dornblüthen. 
Von Bobert Schmidt. 
(Fortſetzung.) 
2. 

Mi el! willſt Du ewi en? 
Han d 2 2 Nera e 89 0 
Lockt Dich keine Morgenröthe? 
Haſſeſt Du der Sonne Pracht? 


Sieh den Streif am Horizonte, 
Nuß ein neuer Morgen at. 
Reibe Dir die Augenlieder, 
Blicke auf! Nun friſch gewagt. 


Wie Du blinzelſt, alter Knabe. 
Trinken willſt Du, durſt'ger Wicht? 
Durch Dein immer während Saufen 
Iſt Dein Magen ausgepicht. 


Michel! thu mir den Gefallen, 

Geh' zum Mäßigkeits-Verein, 

Werde Lichtfreund, und dann — ſchlafe 
Sanft und ſelig wieder ein. 


Schön und lieblich wirſt Du träumen, 
Weil Dich dann kein Rauſch mehr drückt, 
Und weil Du mit hellen Augen 
Ein Mal in die Welt geblickt. 

3. 


Ich war auf dem Getreidemarkt, 
Und lauſchte da dem Treiben. 
Allein viel lieber wär’ es mir. 
Ich hätt' es laſſen bleiben. 


Ich ſah den Wucher dort im Glanz, 
Sah' viel, was mich empörte, 


— — 


Und keine einz'ge Aufſichtshand, 
Die dieſem Tuben wehrte. 
Die Herren Wuch' rer rieben ſich 
Behaglich ihre Hände; . 
Dann blickten fie fromm zum Himmel auf, 
Damit ihr Glück nicht ende. 
D Himmel! haft Du keinen Blitz 
Für dieſe Sorte Chriften? 
Zuletzt vermeſſen ſie ſich noch 

ich gar zu überliſten. 

(Schluß folgt.) 
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Die guten Freunde und der Schreiber. 
1. Act. 
„Hier giebts kurzes Poſſierlichkeit, 
Kommi herein ihr lieben Leut!“ 

Freunde. Aber Sie werden ſich mit Ihren Schrei— 
bereien noch die ganze Welt zum Feinde machen. 

Schreiber. Was ich ſchreibe, enthält Wahrheiten. 

Fr. Das nützt ja nichts. Sie haben die Welt 
nicht gebaut, Sie werden die Welt auch nicht einreißen. 

Schr. Mitunter erreiche ich doch den Zweck. 

Fr. Mitunter! in dem lieben Mitunter, fielen in 
der Gunſt Sie runter. 

Schr. Gewann aber dagegen einen ehrenvolleren 
Anhang. 

Fr. Der Ihnen nichts geben kann. Sie könnten 
unter uns leben wie das Kind des Hauſes. - Sie dürfe 
ten nur ſchweigen, ſehen und nicht ſehen, hören und nicht 
hören. Das bringt Ihnen mehr ein als alle Ihre 
Schreibereien, von denen Sie auch nicht ein Salzkorn 
zur Suppe gewinnen. N f 

Schr. In dem, was Sie meinen, will ich einen 
Lohn nicht ſuchen. 

Fr. Na, es bleibt unter uns. 

Schr. Schon gut. 

Fr. Adieu! 

Schr. O weh! 


2. Act. 

Fr. (Unter ſich.) Die Sache ginge prächtig, wenn 
der Schreiber nicht waͤr; da kommt er — wir geben 
uns mit ihm nicht ab. 

Schr. Guten Morgen! 

Fr. Schön Dank! — Wo zu? 

Schr. Nach L. 2 

Fr. Aha! zu D.—. (Unter ſich.) Wenn die Schrei⸗ 
bereien nicht aufhören, fo halten wir die Wochenblätter 
nicht mehr mit. 5 

Einer der Freunde. Ja! wenn Alle jo däch— 
ten. — 5 

Großes Embraſſement, die Freunde koͤnnen vor freu⸗ 
diger Ruͤhrung kein Wort mehr ſprechen. 2 


Expedition: Beckerſtraße No. 90. 


